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Der vorliegende Beitrag zur Kenntniss der Fischfauna von Nordwestaustralien

ist das Ergebniss einer Bearbeitung des von Dr. Eric Mj Öberg heimgebrachten

Materiales, das mir von dem Intendenten der Vertebratenabteilung des Nat. Hist.

Reichsmusenms zu Stockholm, Herrn Professor Dr. Einar Lönnberg gutigst zur

Bestimmung iibergeben wurde, wofiir ich ihm hier meinen ehrerbietigsten Dank aus-

spreche.

Die Sammlung enthält, von einigen unbestimmbaren Jungformen abgesehen,

27 Arten. Sie sind sämtlich in dem KiMBERLEY-Distrikte von Nordwestaustralien

erbeutet und zwar bei der Kiiste von Cap Jaubert öder an den etwa fiinfzig Meilen

sudvvest davon gelegenen Perlenbänken sowie bei der Kiiste von Broome. Zwei

Arten stammen aus Noonkambah im inneren des Gebiets.

Das nachstehende Verzeichniss gibt eine Auskunft iiber die in der Sammlung
enthaltenen Arten:

Fam. Siluridae 1.

Fam. Fierasferidae - - 2.

Fam. Syngnathidae 3.

Fam. Scopelidae 4.

Fam. Serranidae - o.

6.

7.

8.

9.

Fam. Pseudochromididae ... 10.

Fam. Sillaginidae.—- 11.

Fam. Pristipomatidae 12.

13.

Fam. Sparidae 14.

15.

Fam. Labridae 16.

Fam. Carangidae 17.

Fam. Scombridae - 18.

Fam. Pleuronectidae .— 19.

20.

Arius australis Gunth.

Fieras f er margariliferae n. sp.

Ichthyocampus scalaris Gunth.
Saurida undosquamis Richards.

Epinephelus boenack Block.

Epinephelus sexfasciatus Cuv., Val.

Lutianus russelli Bleeker.

Lutianus vitta Quoy, Gaim.

Terapon unicolor Gunth.
Cichlops lineatus Cast.

Sillago bostockii Cast.

Pristipoma hasta Block.

Pentapus setosus Cuv., Val.

Lethrinus nematacanthus Bleeker.

Lethrinus haematopterus Temm., Schleg.

Chaerops perpulcher De Vis.

Caranx ajfinis Ruppell.

Cybium guttatum Block, Schn.

Achirus jaubertensis n. sp.

Cynoglossus maculipinnis n. sp.
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Fam. Gobiidae 21. Periophihalmus Jcoelreuteri Pallas.

22. Periophthalmus schlosseri Pallas.

Fam. Leptoscopidae 23. Parapercis nebulosus Quoy, Gaim.

Fam. Trichonotidae — 24. Trichonotus setiger Block, Schn.

25. Squamicreedia obtusa nov. gen., n. sp.

Fam. Balistidae 26. Balistes stellatus Lacép.

Fam. Tetrodontidae 27. Tetrodon sceleratus Lin.

Wie aus dem Obigen zu ersehen ist, liegen in den meisten Fallen Meeresfische

vor. Von Susswasserfischen, die natiirlich vom tiergeographischen Gesichtspunkte

ein weitaus grösseres Interesse hatten beanspruchen können, sind nur zwei Arten

vertreten. Alle beide haben eine sehr weite Verbreitung iiber dem australischen

Kontinent, sind aber nicht ausserhalb desselben gefunden.

Von den Meeresfischen sind vier Arten neu. Die ubrigen gehören meist weit-

verbreiteten indo-pacifischen Arten und zwar solchen, die längs der Nordkiiste

Australiens gefunden werden. Wir finden ausserdem einen, wenn auch kleinen,

Einschlag von derartigen Formen, welche bisher nur von dem Kiistengebiete West-

australiens festgestellt worden sind, Ichthyocampus scalaris Gunth., Cichlops lineatus

Cast. und Sillago bostockii Cast. Auf dem nordwestlichen Gebiete beschränkt scheint

Saurida undosquamis Richard's zu sein.

In dem Folgenden ist bei jeder Art auf die Beschreibungen in Gunther's

Catalogue of the Fishes Brit. Mus., Vol. I—VIII, 1859—70 (angefuhrt als Gunth.

Cat. I —VII), Boulenger's Catalogue of the Perciform Fishes Brit. Mus., Vol. I,

1895 (Begr. Cat. I) und W. Macley's Arbeit Descriptive Catalogue of the Fishes of

Australia in den Proc. Linn. Soc. New South Wales, Vol. 5, 1881, und Vol. 6, 1882

(resp. Macl. Cat. V und Macl. Cat. VI) hingeweisen. Wenn die Originalbeschreibung

später erschienen ist, bezieht sich die Literaturangabe auf dieselbe..

1. Arins australis Gunth.

Arius australis Macl. Cat. VI, p. 213.

Noonkambah, 9. Dez. 1910. In einem lehmigen Siisswasserbecken, »Billaboug». 4 Ex., 94 —103 mm.

Diese Exemplare stimmen im grossen und ganzen sehr gut mit der von

Gukther gegebene Beschreibung iiberein. In ein paar Merkmalen weichen sie aber

davon ein wenig ab, ohne dass ich jedoch darin welche Artenverschiedenheit her-

ausfinden känn. Die Brustflosse enthält bei den sämtlichen Exemplaren einen

Weichstrahl mehr, als fiir australis angegeben ist; die Flosse nformel ist D. 1/7, A.

17 —18, P. 1/11. Ausserdem ist der Dorsalstachel höher, 0,7 mal der Länge des Kopfes,



KUNGL. SV. VET. AKADEMIENSHANDLINGAR. BAND 61- NIO 9.

und die Maxillarbarteln iiberragen unbedeutend die Basis der Brustflossen. Die

letzten Abweichungen sind jedoch davon leicht abzuleiten, dass alle die vorliegenden

Tiere Jungfische sind, wovon der grösste nur 103 mmist, während

Gunther's Typexemplar 18 inches betrug.

Die Anordnung der Gaumenzähne ist aus der Figur 1 zu er-

sehen. Sie stimmt mit Gunther's Angabe iiberein: >the vomerine

patches being slightly separated from the palatine, and either per-

fectly continous in the middle or but slightly interrupted». Die

Abbildung in der Originalbeschreibung (P. Z. S., 1867, p. 103) zeigt

gewiss den Abstand zwischen den vomerinen Zahnflecken allzu gross.

<0> O<Z>%
2.

Fig. 1. Arius austra-

lis Gunth. Die Be-
zahnung des Gaumens
und des Zwischen-

kiefers.

2. Fierasfer margaritiferae n. sp.

Cap Jaubert, 42 Meilen W. S. W.j */« 1911. Tiefe: 70 Fuss. 3 Ex.

Cap Jaubert, 45 Meilen W. S. W., 2
/ 6 —*% 1911. Tiefe: 48, 60, 70, 84 und 140 Fuss. 46 Ex.

Cap Jaubert, 46 Meilen W. S. W., 12
/? 1911. Tiefe: 140 Fuss. 4 Ex.

Sämtliclie Exemplare aus Perlmuscheln : 1 —2 in jeder.

Typexemplar: Cap Jaubert, 45 Meilen W. S. W., 3
/« 1911. Tiefe: 70 Fuss. Totallänge 91 inni.

Beim Besprechen des bekannten Kommensalismus von Fierasfer homei mit

Seewalzen, erwähnt Savjlle-Kent in seiner Arbeit »The Great Barrier Reef of

Australia» (London 1893, p. 214 und 241), dass auf den westanstralischen Perlmuschel-

bänken eine verwandte Art in der Mantelhöhle der grossen Perlmuschel gefunden

vvird. Weber (Fische d. Siboga Exp., p. 97) gibt an, dass in der Siboga —Sammlung
ein Exemplar von Avicula (aus Flores) angetroffen wurde, dass einen F. homei

beherbergte, und dies Verhältniss veranlasst ihn zu vermuten, dass der von Kent
erwähnte mit Perlmuscheln zusammenlebende Fierasfer ebenfalls F. homei war.

Das reichhaltige Material von Fierasfern, dass Dr. Mjöberg aus Perlmuscheln

zusammenbrachte, zeigt aber, dass es sich hier weder von F. homei noch von einer

andere bisher beschriebene Art handelt.

Die neue Species, welche von F. homei durch die Art der Bezahnung des

Vomers und die Lage des Afters hinter der Basis der Brustflosse leicht zu unter-

scheiden ist, habe ich F. margaritiferae genannt.

Beschreibung. Länge des Kopfes 6,5 —7 mal in der Totallänge, Breite des

Kopfes 3—2,6 in der Länge desselben. Mit zunehmender Grösse verändern sich diese

Verhältnisse folgendermassen

:

Gemessene
Ex.

Totallänge
Kopf in

Totallänge
Kopfbreite in

Kopflänge

9

16

4

70—79

80—89

91 >—!•_'

6,5

(>,8

7,o

3,0

2,9

2,6
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Der Oberkiefer reicht zu einer einen Augendiameter hinter dem Auge gezo-

genen Vertikale. Vorn im Oberkiefer zwei grössere gebogene Zähne, dahinter ein

Band von dichtstehenden kleinsten Zähnen. Das hervorragende Vomer ist gleich-

mässig und sehr dicht mit gleichgrossen, kleinen Zähnen besetzt.

Die Palatina haben eine ähnliche Bezahnung. (Fig. 2.) Im Unter-

kiefer vorn an der Symphyse zwei grössere gebogene Zähne.

tibrigens sind die Ränder des Unterkiefers mit kleinen Zähnen
in einem breiten Bände dicht besetzt. Diese Zähne sind etvvas

grösser als die ausserordentlich kleinen im Oberkiefer und stim-

men mehr mit denjenigen auf dem Vomer und den Palatina

iiberein. Der Anus liegt hinter der Basis der Brustflosse. Die

Färbung der in Formollösung aufbewahrten Tiere ist gelblich mit
Fig. 2. Fierasfer marga- ... ~ .

ritiferae n- sp. Die Be- dunkler Sch wanZSpitze.

u^^des obe
S

rkiefers

rae<

Vi

S
Masse des Typexemplars: Länge 91, Höhe (am Anfang der

Riickenflosse) 9, Brustflosse 6,8, Schnauzenspitze zum Anfang der

Riickenflosse 16,2, Schnauzenspitze zum Anfang der Analflosse 14,8, Kopflänge 13,5,

Kopfbreite 5,5, Schnauze 2,6, Augendiameter 2, Augenabstand 2,6 mm.
Länge (31 gemessene Exemplare): 1 Ex.: 70 mm. —1:71 —2:74 —1:76 —1:77

—1: 78—2: 79—1 : 80—3: 81—1: 82—4: 83—2: 84-4: 85-1: 86-1: 87—1: 88-2: 91-2: 92.

3. Iclithyocampus scalaris Gunth.

Iclithyocampus scalaris Gunth., Cat. VIII, p. 177 —Macl., Cat. VI, p. 292.

Cap Jaubert, 45 Meilen W. S. W., 16 /n 1911. Tiefe: 54 Fuss. 1 Ex.

D. 2J ; 19 Rumpf- und 41 Schwanzringe. 152 mm.

Bei diesem Exemplare ist das Kopf 10,i mal in der Gesamtlänge enthalten,

die Schnauze 2,1 mal im Kopfe. Die Postorbitalregion ist 7 mmund iibertrifft die

Schnauzenlänge mit einem Millimeter. Höhe und Breite des Körpers gleich. Die

Riickenflosse streckt sich iiber sieben Ringen, wovon zwei zur Präanalregion gehören.

Auf der Unterseite des Kopfes und der Brustregion sind einige schwarzbraunen

Punkte zu bemerken; auf den Brustflossen können Andeutungen von einer Zeichnung

vermerkt werden, die aus sehr f einen, längs Teilen der Strahlen verlaufenden dunklen

Linien besteht.

4. Saurida uiidosquamis Richards.

Saurida undosquamis Gunth., Cat. V, p. 400 —Macl., Cat. VI, p. 218.

»The Snake-fish» der Fischerleute.

Cap Jaubert, n
/ 7 1911. Tiefe: 10 Faden. 1 Ex. (Ex. A.)

Ohue Fundortangabe. 1 Ex. (Ex. B.)

5
Ex. A: D. 11, A. 10, P. 16, V. 9, Squ. 58 - 272 mm.

Ex. B: D. 11, A. 11, P. 14, V. 9, Squ. 60 -• 237 mm.
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»Von einer diskreten graubraunen Färbung. Die Schuppen der Oberseite zum
Teil bronzeglänzend. Die Unterseite schwach silberglänzend, der ganze Körper sehr

sleimig. Aiigen etwas griinlich. Die Spitze der Festflosse mit einem dunkleren Flecke.

Die Kante und Spitze der Schwanzflosse hell schwefelgelb, der dorsale Rand der-

selben mit einer Reihe von dunklen Flecken. Nach den Angaben der Perlenfischer

lebt der Fisch nur auf Sandboden, wo er auch nahe am Ufer angetroffen wird. >

(Ex. A.)

5. Epiiiephelus boenack Bloch.

Serranus stigmopomus, Macl. Cat. V, p. 314.

Epinephelus boenack, Blgr. Cat. I, p. 180.

Cap Jaubert, 45 Meilen W. S. W., 15. Juli 1911. Tiefe: 72 Fuss. 1 Ex.

D. lx
/i 7 , A. m

/ 8 , Squ. 105 — 115 mm.
18

Das vorliegende Exemplar von diesem weitverbreiteten Fisch stimmt völlig

mit der von Boulenger 1. c. gegebene Beschreibung iiberein. Die Körperfarbe des

in Formallösung konservierten Exemplares ist rötlich braun mit einem schwarzen

Fleche zwischen den obersten Operkularstacheln. Die Flossen sind mehr schwärzlich

braun, der freie Rand von dem weichen Teil der Riickenflosse und von der Schwanz-

flosse ist heller.

6. Epinephelus sexfaseiatus Cuv., Val.

Serranus diacanthus, Macl. Cat. V, p. 317.

Epinephelus sexfaseiatus, Blgr. Cat. I, p. 214.

»The Bock-fisk» der Fischerleute.

Broome, Juli 1911. 2 Ex.

9—11
D. XI

/ 5 , A. ni
/8, Squ. 90

circa 36

Boulenger 1. c. verteilt Serranus diacanthus C. V., wie dieser Fisch von

Gttnther in der ersten Auflage von dem Kataloge des Brit. Mus. präcisiert wurde,

auf die zwei Arten Epinephelus diacanthus C. V. und E. sexfaseiatus C. V. In seinem

Verzeichnis von den Synonymnamen beriicksichtigt er jedoch nicht den Katalog von

Macleay, wo bei der Aufzählung der Arten die GtJNTHER'sche Einteilung gefolgt

wird, und hat iibrigens keine Hinweise auf australische Fundorte.

Die beiden vorliegenden Exemplare gehören zweifelsohne zu E. sexfaseiatus.

Die Zähne sind klein und in zwei dichtstehenden Bändern angeordnet. ' Hundszähne
kommen in beiden Kiefern vor, diejenigen im Unterkiefer sind aber klein. Das
Operkulum trägt drei Stacheln und der Winkel des Präoperkulums zwei platte
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Stacheln, von denen zu erwähnen ist, dass sie nicht so weit als in Blecker's Ab-

bildung (Atl. Ichth. Taf. 281, Fig. 2) auseinandergeruckt sind. Die Schwarzflosse

ist abgerundet.

Masse:

A.

B.

Länge ohne
Kaudule

Hölie Kopf Höhe in

Länge
Kopf in

Länge
Augenabstand

in Kopf

140

125

45

40

51

47

3,1

3.1

2,7

2,7

0,2

7,0

Die Farbe des in Formollösung aufbewahrten Tieres ist bräunlich mit sechs

Paaren von dunkleren Querbändern; es scheint als ob vier da von sich auch iiber die

Dorsalflosse erstreckt haben. Die Riicken-, Schwarz- und Analflossen sind mit

runden, schwarzen Flecken bestreut, einige dergleichen Flecken sind auch auf den

Querbändern zu sehen. Ausserdem kommen am Körper lichtere Flecke vor.

Die Augen des lebenden Fisches waren griin.

Mr. Boulenger gibt betreffs der Dorsalstacheln an: »third or third and fourth

spines longest, V2 length of head; last spine Vs length of head; soft rays as long

as longest spine».

Bei den vorliegenden Exemplaren sind die Stacheln III —VII öder IV —V un-

gefähr gleich läng, wie folgt:

A. Stacheln III— VII: 21 mm; letzter Stachel: 18: längster Strahl: 24.

B. Stacheln IV —V: 20 mm; letzter Stachel 17,6; längster Strahl: 23.

7. Lutianus russelli Bleeker.

Lutianus russelli, Bleeker, Verh. Bat. Gen. Kunst. Wet., vol. 22, Perc, 1849, p. 41.

Lutianus russelli, Jordan und Thompson, Proc. U. S. Nat. Mus., XXXIX, 1911, p. 450 (Queens-

land, etc).

Broome, Juli 1911. In seichtem Wasser im Hafen. 1 Ex.

9
D. x /n, A. ni

/7, Squ. 52
19

125 mm.

Leicht gebogene Hundszähne im Zwischenkiefer, die Zähne beider Kiefer aus-

wärts grösser, Samtzähne auf dem Pflugscharbein und den Gaumenbeinen, ein Fleck

mit sehr kleinen Samtzähnen auf der Zunge.

Höhe 2,7 mal in der Totallänge (ohne Kaudale); Kopflänge 2,9. Die Schnauze

1,4 mal des Augendiameters, der dem Augenabstand gleichkommt. Der vertikale

Rand des Vordeckels ist fein gesägt, der Winkel etwas stärker. Ein undeutlicher

Knopf am Interoperkulum. Brustflosse 1,3 mal in der Kopflänge, Bauchflosse 1,7.

Das kohservierte Exemplar ist entfärbt, der grosse, ovale, schwarze Fleck auf

der Seitenlinie ist jedoch erhalten. Er erstreckt sich iiber Schuppen der 23.—31.

Transversalreihen.
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Der lebende Fisch hatte »goldgelbe Längsstreifen am Körper und eine diffuse

Goldfarbe an den Seiten des Kopfes. Pektorale und Ventrale blassgelb, Anale röt-

lich gelb, Dorsale und Kaudale graubraun.»

8. Lutianns vitta Quoy, Gaim.

Mesoprion vitta, Gunth. Cat. I, p. 207 —Macl. Cat. V, p. 330.

»The Spanish-fish» der Fischerleute.

Cap Jaubert, 7. Juli 1911. Tiefe: 6 Faden. 1 Ex.

8
D. x

/is, A. HI
/f, Squ. circa 55 — 115 mm.

16

Masse: Körperhöhe in Totallänge (incl. Kaudale) 3,6; Höhe in Kopflänge 1,0;

Augendiameter in Kopflänge 4,0; Pektorale in Kopf 0,8; Ventrale in Kopf 0,6; Augen-

abstand in Auge 0,9; Auge in Schnauze 1.3.

Uber die Färbung machte Dr. Mjöbeeg die folgenden Aufzeichnungen: »Weiss-

lich; ein seitliches Längsband von dunkler Bronzefarbe. Der dorsale Teil des Kör-

pers mit schrägen, blass bronzefärbigen Streifen. Die untere Körperhälfte mit sieben

öder acht Längsstreifen, die von kleinen mehr öder vveniger qnadratischen Flechen

zuzammengesetzt sind. Der Oberteil des Kopfes rötlich braun. Iris feuerrot. Flossen

citronengelb.

»

Im konservierten Exemplar ist das dunkle Band vom Auge zur Schwanzflosse

sehr gut zu sehen, ebenso die schrägen Streifen oberhalb und die longitudinalen

unterhalb desselben. Die Schwanzflosse ist sehr leicht ausgeschnitten und dunkel

gefärbt.

9. Terapon unicolor Gunth.

Therapon unicolor «Gunth., Cat. I, p. 277. —Macl., Cat. V, p. 3G6.

Noonkambah, 9. Dez. 1910. In einem Billabong. 2 Ex.

Die beiden vorliegendén Exemplare miissen im Anschluss an die Auseinander-

setzungen, welche Ogilby und Mc Culloch vor Kurzem (Mem. Queensl. Mus. V,

1916, p. 99) getan haben, in der weitverbreitete und recht variable Spezies T. uni-

color eingereiht werden.

Als ein Beitrag zu dem Studium der Variabilität der betreffenden Art scheint

es mir zweckmässig, hier eine Beschreibung der beiden Fische aus Noonkambah
zu geben.

Ex. A. D. xm
/ a , A. m

/8, P. r
/is, V. 7 5 , Squ. 51 — 114 mm.

Ex. B. D. XII
/a, A. IU

/ 8 , P. Vu, V. % Squ. 51
~

'-- 89 mm.

K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 61. N:o 9. 2
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Masse:

A.

B.

Lange incl. tt-uy j i
Hohe

Kaudale
Kopf Auge

bstl d
Schnauze

|

Pektorale Ventrale

139

110

37

29

30

28,5

7 10,5

7,5

11,6

8,5

•21

17

22

18

A.

B.

Höhe in Länge Kopf in Länge
Auge in

|

Ventrale ' Höhe in

in Kopf Kopfmit
Kaudale

ohne mit
Kaudale i Kaudale

ohne
Kaudale

Auge in Auge in treKtoraie

K°P f
' abstand

Schnauz e i" Kopf

3,8

3,8

3,0

3,0

3,9

3,!)

3,2

3,1

5,1

4,8

1,6

1,3

1,6 1,7

1,4 1,7

1,6 ungef.

1,6 gleich

Stacheln und Strahlen der Flossen:

Längster Dorsalstachel
Zvveitletzter

Dorsal-
stachel

Längster
Dorsal-
stachel

A.

B.

V. VI.

IV. v.

10,5

12

9,5

7,5

11

9

Längster
Strahl der

Riicken-
flosse

II. Stachel
der Anale

Längster
Strahl der

Anale

16,5

13,5

15

10

18,5

13,5

Beschreibung. Aus den obigen Tabellen sind die Körperproportionen leicht zu

ersehen, weshalb ich in der folgenden Beschreibung nnr die allerwichtigsten Massen-

verhältnisse rekapituliere. Körperhöhe 3,8 mal in der Totallänge, Kopflänge 3,9 mal

in derselben. Augendiameter etwa 5 mal der Kopflänge und ungefär 1 Va mal der

Länge der Schnauze. Der Oberkiefer erreicht eine vom Vorderrand der Augen ge-

zogene Vertikallinie öder koramt derselben sehr nahe; die Breite ewischen den distalen

Enden des Oberkiefers etwa 2 1

J2 (2,5—2,7) mal der Kopflänge. Die dorsale Profil-

linie des Körpers ist erheblich stärker gebogen als die entsprechende Bauchlinie, von

der Schnauze bis zum Anfang der Ruckenflosse steigt sie rasch empor und erreicht

hier gerade ihre grössten Höhe, dann sinkt sie mehr allmählich bis zur Mitte des

weichen Teiles der Ruckenflosse, wo sie sich am Ende der Flossenscheide wieder

schärfer gegen die Schwanzwurzel abbiegt. Der stachelige Teil der Ruckenflosse,

der Anfang des weichen Teiles derselben und der grösste Teil der Analflosse sind

am Basis von einer beschuppten Scheide umgeben. Die Zähne sind in beiden Kiefern

in einer äussere Reihe von stärkeren Zähne und einem inneren Bände von Samt-

zähnen angeordnet. Pflugscharbein, Gaumenbeine und Zunge sind zahnlos. Am
Kopfe sind die Oberseite, das Präorbitale, Präoperkulum, Suboperkulum, Interoper-

kulum und der Unterkiefer nicht beschuppt. Die Anordnung der Poren an der

Unterseite des Unterkiefers ist an dem in der Formollösung angeschwollene Material
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nicht ganz gut festzustellen. An der Symphysis sind zwei Paar Poren deutlich zu

sehen, an den Rami känn ich jederseits drei Gruppen unterscheiden. Das Präorbitale

ist fein gesägt an seinem hinteren —imteren Rand. Das Präoperkulum ist auch gesägt,

am feinsten an dem unteren Rande. Das Operkulum und das Suboperkulum sind

ganzrandig, das erstere aber mit zwei Stacheln versehen, wovon der obere ganz

unscheinbar ist. An dem Interoperkulum sind einige sehr undeutliche Einkerbungen

zu sehen, die vielleicht eine sehr indifferente Zähnelung andeuten.

Die Farbe der konservierten Tiere ist auf dem Kopfe, der Oberseite und den

Seiten grau. Auf den Seiten des Kopfes (d. h. im Suborbitalregion, auf dem Präoper-

kulum, Suboperkulum und Operkulum) tritt auf dem grauen Grunde eine Zeichnung

von ziemlich grossen, runden, dunklen Flecken deutlich hervor, und an den grau-

gefärbten Körperteilen sind die Schuppen gegen den freien Rand dunkler gefärbt,

eine Zeichnung, die dem Fisch ein fein marmoriertes Aussehen verleiht. Der Bauch

und die Unterseite des Kopfes sind blass gelblich. Die vertikalen Flossen haben ein

grauer Ton, die Brust- und Bauchflossen sind geblich weiss.

Die Anzahl der Schuppen in der Seitenlinie ist 51, in einer Vertikalreihe vom
Anfang der Dorsale zum Anus zählte ich 9 Schuppen oberhalb der Seitenlinie und
19 unterhalb derselben. Appendices pyloricae neun. Die Schwimmblase des grösseren

Exemplares wurde freigelegt, sie zeigt die fiir die Tempon- Arten typische Zweiteilung.

Der hintere Teil ist 29,5 mm läng und hat eine grösste Diameter von 13 mm, die

entsprechenden Ziffern des vorderen Teiles sind 15 und 10,5.

Die beiden Exemplare wurde in einem Billabong öder Clay-pan erbeutet,

Namen, womit lehmige Siisswasserbecken bezeichnet werden, die während der Trocken-

zeit nie völlig entwässert werden.

10. Cichlops lineatus Castelnau.

Dampieria lineata Castelnau, Res. Fish. Austr., Int. Exhib. Ess. 2, Philad. centennial Exhib. 1876, p. 30.

Cichlops lineatus, Macl. Cat. V, p. 571.

Cap Jaubert, 35 Meilen W. S. W., 9. Juli 1911. Tiefe: 7 Fadcu. 1 Ex.

D. n
/ 85) A. m

/i4, P. 17, V. Vö. Squ. 62 + 21 —23 ^--

Zwischen den zwei Seitenlinien fiinf Horizontalreihen von Schuppen. Die Trans-

versalreihe wurde vom Anus zum ersten Dorsalstachel gerechnet.

Die Originalbeschreibung dieser Art erschien in Castelnaus oben angefiihrter

Arbeit, welche ich leider nicht gesehen habe, da sie in keinem der öffentlichen Bi-

bliotheken Schwedens zu haben ist. Die Beschreibung C:s wurde, wenigstens zum
Teil, von Macleay in dessen Kataloge zitiert. Ausserdem hat Waite (Rec. Austr.

Mus. IV, 1902, p. 191) eine vortreffliche Neubeschreibung der Art gegeben. Das
vorliegende Exemplar stimmt mit derselben sehr gut iiberein.

Die Masse sind: Länge 185 (138 ohne Kaudale); Höhe43; Kopf39,5; Auge 7;
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Augenabstand 7; Schnauze 10. Somit ist der Kopf 3,5 mal, die Höhe 3,2 mal in

der Länge (ohne Kaudale) enthalten; der Augendiameter 5,6 mal im Kopf; das Auge

0,7 mal in der Schnauze; Augendiameter und Augenabstand gleich.

Betreffs der Färbung teilte mir Dr. Mj Öberg das Folgende mit. Körper

grösstenteils schmutzweiss, mit blauen, reihenweise angeordneten runden Flecken.

Vorderteil des Körpers rötlich. Der Kopf blassgelb mit blauen Linien und Flecken

auf den Seiten und dem Kiemendeckel. Die Riickenflosse mit rotem Kante und
blauen Längsbändern. Auf dem Vorderteil der Dorsale vier grosse, feuerrote Flecke.

Der erste derselben mit der oberen Hälfte schwarz. Schwanz- und Analflossen der

Riickenflosse ähnlich, aber ohne Flecke. Nur Brust- und Bauchflossen ungefärbt.

Das Auge feuergelb mit einer blauen ringförmigen Linie und weisse Umrandung der

Pupille.

In Forrnollösung ist die Grundfarbe sehr licht gelblich braun. Die von Dr.

Mj Öberg angegeben dunkleren Zeichnungen sind jedoch deutlich festzustellen, und
diese stimmen auch mit Waites Angaben iiberein. Auf dem Kopf ist eine dunkle,

halbcirkelförmige Zeichnung längs dem Hinterrande des Auges zu sehen, die Kopf-

seiten sind mit sehr feinen, dunklen, schief gerichteten Linien gezeichnet, von denen

die unteren in Flecken aufgelöst sind. Diese Linien, wovon auch auf der Oberlippe

Spuren vorkommen, setzen sich auch auf dem Kiemendeckel fort, wo sie aber von

kleinen, reihenweise angeordneten, mehr öder weniger zusammenfliessenden Flecken

bestehen. Auf dem Körper ist jede Schuppe, diejenigen der Seitenlinie ausgenom-

men, mit einem dunklen Basal flecke versenen, wodurch die vorher genannten Längs-

streifen, deren Anzahl etwa siebzehn beträgt, gebildet werden. Auf dem vorderen

Fiinftel des Körpers sind diese Flecke aber sehr unscheinbar öder fehlen ganz. Auf

der Riickenflosse erstreckt sich iiber dem zvveiten Stachel und dem ersten Strahl ein

scharf markierter, runder, schwarzer Fleck. Von den roten Flecken ist im kon-

servierten Zustand nichts zu sehen, sondern der Vorderteil der Riickenflosse zum
sechsten Strahl ist einfarbig gelbweiss, der iibrige Teil mit etwa neun feinen Längs-

bändern gezeichnet. Ähnliche Bänder kommen auch auf der Schwanzflosse, wo sie

schief quergestellt sind, und auf der Analflosse vor. Bauch- und Brustflossen ohne

Zeichnung.

il. Sillago bostockii Castelnau.

Sillago ciliata (resp. S. bostockii), Cast., Proc. Zool. Accl. Soc. Victo ia, II, 1873, p. 133.

Broome, 21. Juli 1911. In seichtem Wasser im Hafen. 1 Ex.

D-

XI/

T8'
A-å' Squ

-

74
n'

197 mm-

Nach den Auseinandersetzungen Mc Cullochs (Comm. of Austr. 1911. Zool.

Res. »Endevour» 1909—10. Part. I, p. 59 und 63 —Rec. West. Austr. Mus. Vol. I,

Part. 2, p. 87) iiber S. bostockii Cast. ist das vorliegende Exemplar unschwer mit

dieser Art zu identifizieren.
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12. Pristipoina hasta Bloch.

Pristipoma hasta Gunth. Cat. I, p. 289 —Macl. Cat. V, p. 369.

»The Sil verbream» der Fischerleute.

Broome, 21. Juli 1911. In seiclitem Wasser im Haten. 1 Ex.

D. ™/ij, A. m
/ 7 , Squ. 48 ^r 161 mm.

Die Höhe ist 3,2 und die Kopflänge 3,s mal der Totallänge (ohne Schwanz-

flosse). Der zweite Analstachel ist sehr stark und nur sehr wenig kiirzer als der

vierte Dorsalstachel. Riicken und oberer Teil der Seiten mit schwarzen Flecken,

drei Reihen dergleichen auf der Riickenflosse. Der distale Teil des Flossenmem-

branes der Dorsale ist dunkel pigmentiert, besonders deutlich auf dem stacheligen Teil.

13. Pentapns sctosus Cuv., Val.

Pcntapus setosus Gunth., Cat. I, p. 382 —Macl. Cat. V, p. 385.

Pentapns paradisens Guxth., Cat. I, p. 383 —Macl. Cat. V, p. 385.

»The China-fish» der Fischerleute.

Cap Jaubert, 45 Meilen W, S. W., 30. Mai 1911. Tiefe: 78 Fuss. 1 Ex. 190 mm.

Broome: Juli 1911. 1 Ex. 166 mm.

D. x
/ ; ,, A. »h/t, P. 16—17. Squ. 50 —

18

Die Färbung, wie sie von Dr. Mjöberg aufgezeichnet wurde, stimmt mit den

Beschreibungen von Cuvier & Valenciennes (Hist. Nat. Poiss., VI, 1830, p. 270)

und Bleeker (Verh. Ak. Wet. Amsterd. 13, 1873, p. 54) gut iiberein, nur dass die

Schnauze von zwei dunklen, im Leben hellblauen, Querbändern gekreuzt wird, welche

die hellbraune Partie, worin die Nasenlöcher liegen, vorn und hinten begrenzen.

14. Letlirinus nematacanthos Bleeker.

Lethrinus nematacanthus Gunth., Cat. I, p. 456 —Macl. Cat. V. p. 412.

Cap Jaubert, 35 Meilen W. S. W., 9. Juli 1911. Tiefe: 7 Faden. 1 Ex.

D. x
/ 9 , A. ni

/s, Squ. 48 -- 136 mm.
16

klasset Länge incl. Kaudale 166; Kopf 45; Höhe 49; Auge 12; Augenabstand
12; Schnauze 22; Brustflosse 36; Bauchflosse 32; filamentöser zweiter Dorsalstachel

39 mm.
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Der Kopf ist 3,7 mal in der Totallänge (3,o ohne Kaudale) enthalten; die Höhe
3,4 (2,8 ohne Kaudale); der Augenabstand und der Diameter des Auges sind ungefähr

gleich; das Ange 1,8 mal in der Schnauze; die Brustflosse 3,8 mal der Totallänge

ohne Kaudale.

Betreffs der Farbe erhielt ich von Dr. Mjöberg die folgenden Notizen: »Kör-

per graugesprenkelt, Kopf mehr gelblich. Zwischen den Augen eine bogenförmige,

metallisch hellblaue Linie. Riickenflosse gesprenkelt, mit dem freien Rand blassrot.

Auge lichtgelb mit grosser, schwarzer Pupille und einem schwarzpigmentierten

Flecke.

»

15. Letlirinus haeiuatopterus Temminck, Schlegel.

Lethrinus richardsoni Gunth., Cat. I, p. 456 —Macl. Cat. V, p. 413.

Cap Jaubert, 1911. 1 Ex.

I).
x

/o, A. hi
/h, Squ. 48 —• 185 mm.

Masse: Länge incl. Kaudale 242; Höhe 76; Kopf 64; Auge 15; Schnauze 35;

Augenabstand 18; Brustflosse 57; Bauchflosse 43; Dorsalstacheln IV und V = 21;

längster Strahl der Dorsale 26; zweiter und dritter Stacheln der Anale gleich läng

= 18; längster Strahl der Anale 24; Breite des Präoperkulums vom Winkel ge-

messen 9,o.

Höhe in Länge 3,2 (2,4 ohne Kaudale); Kopf in Länge 3,8 (2,9 ohne Kaudale);

Auge in Augenabstand 1,2; Auge in Schnauze 2,3; Auge in Kopf 4.3; Schnauze in

Kopf 1,8; Pektorale in Körper 3,2 (l,i in Kopf); Breite des Präoperkulums in

Auge V/a.

Uber die Bestimmung dieses Exemplares bin ich nicht ganz sicher. Die t)ber-

einstimmungen mit L. haematopterus sind sehr bedeutend und betreffen sowohl die

Form und Anordnung der Zähne, wie die verschiedene Proportionen und die Schuppen-

formel (ausser den oben angefiihrten Autoren vgl. Jordan und Thompson, Proc.

U. S. Nat. Mus., 41, 1912, p. 560). Was mich aber unschlussig macht, ist die Farben-

zeichnung meines Exemplares in Vergleich mit den Angaben in der Litteratur. Leider

machte Dr. Mjöberg keine Aufzeichnungen iiber die Farbe des lebenden Fisches,

und von den Verhältnissen bei konservierten Fischen lässt sich ja nicht allzuviel be-

stimmen, da natiirlich die Stufen der Entfärbung bei verschiedenen Exemplaren und

in verschiedenen Fliissigkeiten erheblich schwanken können. Die Farbe von Spiritus-

Exemplare dieser Art wird angegeben als »brownish-olive indistinctly marked with

darker, a black roundish blotch between the lateral line and the pectoral fin » (Gunth.

und Macl.) und als» uniform, save for the darker center of scales above the lateral

line, a darker area at the root of the caudal, and indications of rows of spöts on

soft dorsal, anal and ventrals. A young specimen shows an almost entirety faded

black spöt between the pectoral and the lateral line, and by looking closely indica-

tions of this can be seen in the larger specimens. » (Jord. und Thomps.) In dem
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vorliegenden Formol-Exemplare treten als eine grobe Marmorierung Andeutungen von

einer dunklen Querzeichnung auf, und auf den Strahlen der Dorsale und Anale kom-

men undeutliche Flecke vor. Die Grundfärbe des Körpers ist aber niclit einfarbig

braun sondern lichtgelb, jede Schuppe ist an der freien Kante dunkler gerandet,

wodurch der Körper eine netzartige Zeichnung erhält. Das Operkulum ist auf der-

selben Weise gezeichnet, der Unterkiefer ist gelblich, der iibrige Teil des Kopfes licht

braunviolett.

16. Chserops perpulcher De Vis.

Charops perpulcher De Vis, Proc. Lin. Soc. N. S. Wales, IX, 1884, p. 877.

Von den Fischerleuten Bingi-fish öder (in Freemantle) Bluenose öder Grooper genannt.

Cap Jaubert, ™\i 1911. Tiefe: 23 Faden. 1 Ex.

D. »"/,, A. 7,0, Squ. 28 ^
Das vorliegende Exemplar stimmt mit De Vis' kurzer Beschreibung iiber die

äusseren morphologischen Charactere von Ch. perpulcher vollkommen iiberein.

Die Färbung des lebenden Fisches: »Die Oberseite des Kopfes zum Nacken
hellblau mit feinen gelben Querlinien, dahinter bis zum Ansatz der Riickenflosse

hellrot. Die Kopfseiten blau mit gelben Punkten. Am Augenrand ein paar blaue,

gelbberänderte Flecke, unter dem Auge noch ein ähnlicher Fleck. Iris gegen die Pu-

pille gelb, in der Mitte blau und gegen die Periferie wieder gelb. Der Unterkiefer

jederseits mit drei blauen Querbänder. Die Basis der Riickenflosse grell hellblau,

der iibrige Teil derselben gelb mit blauen Bändern. Die Analflosse gelb und schwach

blau mit grell hellblauer Basis. Die Schwanzflosse hellblau mit welligen, hell citro-

nengelben Bändern, die von reihenweise angeordneten Flecken zusammengesetzt sind.

Die obere Hälfte des Körpers blau mit zahlreichen feinen gelben Fascien. Die Zähne
hellgriin.

»

Diese Zeichnung zeigt im grossen und ganzen dieselben Merkmale wie sie in

der Originalbeschreibung angefuhrt sind. Zu erwähnen ist eigentlich nur die gelbe

Querstreifung des Körpers bei dem vorliegenden Ex., die auch im konservierten

Zustande gut zu sehen ist.

17. Caranx afflnis Ruppell.

Caranx hasscltii Gunth., Cat. II, p. 430.

.
Cap Jaubert, 45 Meilen W. S. W., 30. Mai 1911. Tiefe: 78 Fuss. 1 Ex.

D. VII 7*5, A. "/ii, Plätten der Seitenlinie 45. 155 mm.

Stimmt sehr gut mit einem Exemplare dieser Art aus Ostindien iiberein, die

sich in den Sammlungen des Reichsmuseums befindet.
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18. Cybium guttatum Block, Schn.

Cybium guttatum GDnth., Cat, II, p. 371. —Macl. Cat. V, p. 559.

Broome, 15. Juli 1911. Während Ebbe am Ufer erbeutet. 1 Ex.

D. XIV/1 9/IX, A. 21/IX. 218 ram.

Obschon bei meinem Exemplare der stachelige Teil des Riickenflosse nur vier-

zehn Stacheln besitzt, während in den Beschreibungen von C. guttatum deren An-
zahl als secliszehn angegeben ist, spricht jedoch allés fur seine Angehörigkeit zu

clieser Art. Die Pigmentschicht ist grösstenteils abgenutzt, so dass ich nur die Silber-

farbe der Unterseite feststeilen känn. Die erste Riickenflosse ist schwarz. Die Kopf-

länge ist 47 min, die Körperhöhe 46 mm; diese Masse sind also ungefähr gleich.

Die Höhe ist 5,3 mal in der Körperlänge (4,5 ohne Kaudale) enthalten.

19. Achirus jaubertensis n. sp.

Cap Jaubert, 45 Meilen W. S. W., 15. Juli 1911. Tiefe: 72 Fuss. 3 Ex.

Länge mit
Kaudale

Höhe Kopf Dorsale Anale Kaudale

Ex. A. (Typexemplar) 78 22,5 16 85 Cl 18 L. lat.

Ex. B. 75 23 17 88 04 18 circa

Ex. C. 73,5 23 16 90 G4 17 100

Die Höhe geht 3,2—3,6 mal (2,7—2,9 ohne Kaudale), der Kopf 4,4—4,9 mal

(3,8—4,1 ohne Kaudale) in der Totallänge. Das obere Auge ragt etwas uber das

untere hervor und ist um 2,7 mal seiner Länge von der Schnauzenspitze entfernt.

Der Abstand zwischen den Augen ist ein wenig kleiner als der Augendurchmesser.

Die Schnauzenspitze ist stark hakenförmig uber die Mandibularsymphyse abgebogen.

Die Mundspalte endet unter der vorderen Hälfte des unteren Auges. Die Unterlippe

der gefärbten Seite ist stark gefranst, auch der Oberlippe vor dem vorderen Nasenloch

mit einigen kleineren Fransen versenen, das untere Kopfprofil trägt feine Zotten.

Rechterseits am oberen Lippenrande, ungefähr 2
/s des Augendurchmessers vor

dem Auge, liegt das röhrenförmige vordere Nasenloch. Dahinter öffnet sich mit einer

länglichen Spalte im selben Lippenrande das nach unten gerichtete und von den

Fransen des Unterkiefers verborgene hintere Nasenloch. Linkerseits liegt das vordere

Nasenloch dasjenige der rechten Seite entsprechend am Lippenrande. Ein Augen-

durchmesser daroben und etwas nach hinten liegt das hintere Nasenloch der blinden

Seite. Die Schuppen sind beiderseits ctenoid. Die Seitenlinie ist gerade. Die Dor-

salflosse fängt auf dem Schnauzenende an. Die rechtsseitige Ventrale ist am Basis

mit der Anale verbunden und der Anus ist links verschoben. Brustflossen fehlen
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gänzlich. Die in Formollösung konservierten Tiere sind auf der Blindseite gelblich

weiss, auf der gefärbte Seite gelblich braun mit sehr kleinen braunen Flecken dicht

iibersäet. Auch die Flossen sind mit gleichen Fleckchen bestreut.

20. Cynoglossiis macnlipinnis n. sp.

Cap Jaubert, 45 Meilen W. S. W., 15. Juli 1911. Tiefe: 72 Fuss. 1 Ex. (Typexemplar), 125 mm.

Soweit ich finden känn ist das vorliegende Exemplar mit keiner beschriebenen

Art zu identifizieren, weshalb ich es sub C. maculipinnis n. sp. folgendermassen

beschreibe:

D. 100; A. 78; C. 12; V. 4; Squ. 77, tr. 3—13—13. Körperhöhe 3,8, Kopf-

länge 5,7 in der Gesamtlänge. Schnauzenlänge 2,75; Augendiameter 9,0; Schvvanz-

flosse 9,6 in der Kopflänge. Letztere 1,2 in der Höhe des Kopfes. Die Mundspalte

reicht zu einer durch die Mitte des unteren Auges gezogene Vertikale. Der Abstand

von der Mundspalte zum Schnauzenrand ein wenig kiirzer als zur Kiemenspalte.

Lippenränder ohne Fransen. Die hakenförmige Schnauzenspitze iiberragt die Symphyse

des Unterkiefers. Das obere Auge springt ein Drittel des Augendurchmessers vor

den unteren vor. Der Augenabstand erreicht nicht einen Augendiameter. Das vor-

dere Nasenloch ist tubulär, das hintere biidet eine kurze, weite Röhre unmittelbar

vor dem oberen Teil des unteren Auges. Schuppen beiderseits ctenoid. Linkerseits

eine mittlere und eine obere Seitenlinie, deren grösster Abstand 13 Schuppenreihen

beträgt. Auf der blinden Seite kein Seitenliniensystem. Die einzige, linke Ventrale

ist nur sehr unbedeutend an der Basis mit der Ånale verbunden.

Die blinde Seite des in Spiritus aufbewahrten Fisches ist farblos, die andere

bräunlich mit einer zerstreuten, dunkleren Pigmentierung. Die Flossen mit zahl-

reichen, braunen Fleckchen.

21. Periophthalinus koelreuteri Pallas.

PeriophtJialmus koelreuteri Gunth., Cat. III, p. 97 (var. a. P. koelreuteri) —Macl. Gat. V, p. 614.

Broome, 15
/g 1911. Während Ebbe am Ufer erbeutet. 2 ausgebiklete Ex. und 1 juv.

Ex. A. D. 13
/i2, A. 12. 54,5 mm.

Ex. B. D. ia
/i S, A. 12. 52,5 mm.

In den Beschreibungen der Handbucher wird die Flossenformel von dieser Art

als D. 10—16
/i2, A. 11 angegeben. Da bei den vorliegenden Exemplaren die Strahlen

der zweiten Dorsale und der Anale eine leichte Abweichung von dieser Formel zeigen,

durchmusterte ich das ganze im Museum befindliche Material von P. koelreuteri um
zu sehen, wie weit sich die Variation strecken könne. In zwölf Ex. von Ceylon
fand ich: Dorsale I 12—17 (3: 12—1:13—3: 14—4: 15—1: 17), Dorsale II 12—13 (4: 12

K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 61. N:o 9. 3
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-8:13), Anale 11—13 (1:11—7:12—4:13); in sieben Ex. von Java Dorsale I 10—15
(2:10—1:11—2:13—1:14—1:15), Dorsale II 12—13 (2:12—5:13), Anale 12—14
(3: 12—3: 13 —1: 14). Hiernach ist die Flossenformel des P. koelreuteri folgendermassen

zu bezeichnen: D. "-"/is-i* 1
, A. 11-14.

22. Perioplithalimis schlosseri Pall.

Periophthalmus schlosseri Guntii., Cat. III, p. 100.

Broome, 15
/g 1911. Während Ebbe am Ufer erbeutet, 10 ausgebildete Ex. und 5 juv.

D. 7 ^ 9
/i3-ir,, A. 13—14.

Variation der Stacheln und der Strahlen. D. I. 5:7—4:8—1:9; D. II. 6:13

—3:14—1:15; A. 7: 13-3:14.

Länge mit Kaudale: 85—81—2:78,5—75—74—2:72—58—56.
Gunther (1. c.) hat ein paar Angaben iiber die Kennzeichen dieser Art, die

nicht mit den Verhältnissen bei den vorliegenden Exemplaren iibereinstimmen. Erstens

gibt der genannte Autor an, dass die zweite Dorsalflosse bei den Erwachsenen mit

einem breiten Längsband versenen ist, bei den jungen Fischen aber beinahe ganz

schwärzlich ist. Zweitens unterstreicht er besonders, dass die Bauchflossen der Jung-

fischen von einander frei sind, während sie bei den Erwachsenen verwachsen sind.

Betreffs der Farbe der Dorsale II, so hat ein 211 mmlånges Ex. dieser Art

(aus Batavia) im hiesigen Museum trotz Entfärbung deutlich ein breites, dunkles

Längsband. Bei den vorliegenden australischen Exemplaren sind bei kleinen Indi-

viduen (29 —39 mmincl. Kaudale) die vertikalen Flossen noch nicht fertiggebildet.

Insoweit sie ausgewachsen ist, ist die D. II. hier farblos. Bei den grösseren Ex.

(56—85 mm) ist die betreffende Flosse mit zwei wohlbegrenzten, dunklen Längs-

bändern versenen, in völliger XJbereinstimmung mit Buch. Hamilton's Abbildung

(Fisch. Ganges, Taf. 2, Fig. 14).

Die Bauchflossen sind bei keinem der vorliegenden Exemplaren von einander

frei. Sie sind mit den medialen Rändern verwachsen so dass nur die Spitzen als

rundliche Loben frei sind, ausserdem sind ihre vorderen Ränder durch einer Quer-

membran verbunden. Diese Verhältnisse sind ebensogut bei den kleinen Individuen

ausgeprägt. In Figur 3 habe ich die Bauchflossen von zwei gleichgrossen Jung-

fischen von P. schlosseri (39 mm) und koelreuteri (40 mm) gezeichnet, und daraus

ist der Typus der verwachsenen Flossen der ersten und der freien der letzteren Art

zu sehen. Wäre die Tatsache wirklich als vollkommen sicher anzusehen, dass bei

den Jungen von P. schlosseri die Bauchflossen immer frei sind, könnte man ohne

Schwanken die vorliegen Anstralier als eine besondere Rasse bezeichnen, wo die Ten-

denz zur freien Bauchflossen auch bei den kleinsten Jungen verschwunden ist. Was
mir aber davon abhält, ist die Beschreibung Johnstone's von Periophthalmus phya

Johnstone (Fasc. Malay. II, 1903, 295) hat 12—14 gefunden.
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(Fasciculi Malayensis, II, 1903, 296). Der Hauptcharakter der an den Miindungen

der Jambu- und Patani-Fliisse gesammelten Exemplare, die Johnstone's Beschreibung

zu Grunde liegen, ist die vollkommene Verwachsung der Bauchflossen in allén Sta-

dien (11
1 /a— 2 inches). P. phya wird aber ohne weitere Bemerkungen von Boulenger

als mit P. schlosseri identisch bezeichnet (in Zool. Record 1903, V, Pisces, p. 23).

Dttncker sagt auch in seiner Arbeit »Die Fische der malayischen Halbinsel» (Mt.

r AA_ / \

m \-/

Fig. 3. Periophthalmus schlosseri Pallas (a) und P. koebreuteri

Pallas (b). Bauchflossen von jungen Exemplaren. 6
/i.

Mus. Hamburg XXI, 1903, p. 161) betreffs P. schlosseri, dass »die Variation der

Riickenflossen nach Anzahl und Entwicklungszustand der Strahlen, sowie des Ver-

wachsungsgrades der Bauchflossen verdiente eine besondere Untersuchung».

Es scheint mir darum sehr möglich zu sein, dass P. schlosseri hinsichtlich der

Verwachsung der Bauchflossen bei jungen Individuen eine Variation unterworfen ist,

ohne dass dies Verhältniss welche Rassenverschiedenheiten ausdriickt.

23. Parapercis nebulosus Quoy, Gaim.

Pcrcis nebulösa GUnth., Cat. II, p. 237 —Macl. Cat. V, p. 563.

Cap Jaubert, 11. Juli 1911. Sandboden, 10 Faden. 1 Ex.

D. v
/ ä j, A. 19, P. Vig, V. r

/i5. Squ. (circa) 85 — 182 mm.

Masse: Totallänge (incl. Kaudale) 233; Höhe 33; Kopf 49,5; Auge 10;.Augen-

abstand 11; Schnauze 18; Pektorale 29; Ventrale 33,5.

Uber die Färbung machte Dr. Mjöberg die folgenden Aufzeichnungen: »Der

ganze Körper rötlich, am stärksten auf der Oberseite. Die Körperseiten mit deut-

lichen roten Querstreifen. Der Kopf schwach rötlich gefärbt. Zwischen den Augen
drei bogenförmige, metallisch blaue Querstreifen, vor ihnen auf der Schnauze noch

eine und auf den Seiten zwischen dem Auge und der Oberlippe jederseits zwei der-

gleichen. Die stachelige Dorsalflosse ist schwarz, die weiche blass grau mit milch-

weissen Flecken. Die Anale rötlich, besonders am Rande; mit undeutlichen weissen

Flecken. Die Schwanzflosse ist rötlich mit feinen weissen Querstreifen; sie ist in



20 HIALMAR RENDAHL, FJSCHE.

zwei Filamenten ausgezogen, deren Farbe etwas dunkler als die der iibrigen Flosse

ist. Die Brustflossen sind beinahe glasklar, die Bauchflossen auf der Oberseite röt-

lich. Augen feuerrot mit schwarzer Pupille.»

Wie aus dem Obigen zu ersehen ist, stimmt die Zeichnung dieser Art von
einigen kleinfiigigen Differenzen abgesehen mit Richardsson's Beschreibung (Percis

emeryana, Ann. Mag. Nat. Hist. 1842, IX, p. 130) gut iiberein, was auch McCulloch
(Comm. of Austr. 1914. Biol. Results »Endevour», 1909 —14, vol. II, part. 3, p.

156) an fiinfzehn von ihm untersuchten Exemplaren von E. nebulosus bestätigen

konnte.

Hier verdient erwähnt zu werden, dass der freie Irisrand an seiner Oberseite

gegen die Pupille eine Hervorbuchtung zeigt. Dies Verhältniss, das an dem konser-

vierten Exemplare gut zu sehen ist, bestand laut einer Notiz in Dr. Mjöberg's
Aufzeichnungen auch im Leben.

24. Triclionotns setiger Bl., Schn.

Trischonotus setigerus Gunth., Cat. III, p. 484.

Cap Jaubert, 45 Meileu W. S. W. G., 16. and 17. Juli 1911. Tiefe: 54 Fuss. (1 Ex.; 43,5 mm), 70
Fuss. (4 Ex.; 76,5, 47, 46 und 36 mm), 72 Fuss. (3 Ex.; 47, 46,5 und 12 mm).

5
D. ca. 50, A. 40, C. 15, Squ. 59 -• (Ex. 76,6 mm).

6

Betreffs der Schuppen dieses Fisches konnte ich einige Tatsachen feststellen,

die ich nicht vorher erwähnt finden känn. Die allermeisten Schuppen haben die

Gestalt, welche von Fig. 4 a gezeigt wird : ihr freier Teil ist triangulär and ganz-

randig. Hiervon machen aber die Schuppen der Seitenlinie eine Ausnahme. Der

grösste Teil derselben hat die in der Figur 4 b dargestellten Form, der freie Teil

ist wie bei den vorhergenannten Schuppen triangulär, die Spitze aber ist zweilappig,

und der Spalt zwischen den beiden Loben liegt in der Verlängerung des Seitenlinie-

kanals. Die hintersten Schuppen der Seitenlinie sind mehr in der Länge gestreckt

mit paralellen Rändera, aber ebenfalls mit in zwei Loben geteilter Spitze. (Fig. 4 c.)

Auf dem ubrigens nackten Kopfe gelang es mir an dem hinteren-unteren Augen-

rande vier sehr kleine, unter der Haut verborgene Schuppen ausfindig zu machen,

vielleicht der Rest einer friiheren Kopfbeschuppung in der Ahnenreihe dieser Gattung.

25. Squainicreedifi obtusa no v. gen., n. sp.

Cap Jaubert, 45 Meilen W. S. W., 17. Juli 1911. Tiefe: 72 Fuss. 1 Ex. 36 mm(olinc Kaudale

30,5). Typexemplar.

Diagnose des Genus: Der Körper langgestreckt, mit grossen, cycloiden

Schuppen bedeckt. Die Schuppen der Seitenlinie gelappt. Die Schnauze breit, ab-

gerundet, den Unterkiefer ein wenig iiberragend. Profillinie der Schnauze gewölbt.
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Der Kopf oben und an den Seiten bis zu den Augen beschuppt. Die Kiemendeckel

beschuppt. Der Unterkiefer mit zwei Reihen kleiner, konischer Zähne, der Mund
iibrigens unbezahnt. Kiemenmerabranen nicht verwachsen, sieben Branchiostegal-

/^N

'^

b.

Fig. 4 a—c. Trichonotus setiger Bl.
Schn. Schuppen. 34

A- Siehed.Text.
Fig. ö. Squamicreedia obtusa n. gen., n. sp. Der Kopf,

o) von der Seite, b) von oben "',i-

strahlen. Die Dorsalflosse beginnt ein wenig vor der Analflosse. Die Bauchflossen

kehlständig und ziehmlich weit auseinandergeriickt.

Dieser Gattung kommt dem Genus Creedia Ogilby (Proc. Linn. Soc. N. S.

Wales XXIII, 1898, p. 298) am nächsten. Von diesem ist es jedoch gut getrennt

durch der Kombination: grösstenteils beschuppter Kopf ; breite, abgerundete Schnauze;
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ein wenig vor der Analflosse beginnende Dorsalflosse und auseinandergeriickte Bauch-
flossen.

Diagnose des Species: Br. 7, D. 18 + x, A. 23, C. 12, P. 12, V. 6, Sqn.

ca. 30 -.'

4

Der Kopf 4, die Höhe 9,5, der Abstand von der Schnauzenspitze zum Anfang
der Dorsalflosse 2,7 in der Gesammtlänge (ohne Kaudale), die Schnauze im Kopf 5,

der Horizontaldiameter des Anges in der Schnauze 1
x

\z. Die Ängen sind einander

Fig. G«

—

d. Squamicreedia obtusa n. gen., n. sp. Schuppen. Siehe d. Text.

dorsal sehr genähert und mit Fett-Augenlider versenen. Die Mundspalte reicht zum
hinteren Drittel des Auges. Die Schnauze ist breit und abgerundet. Der Kopf oben

und an den Seiten vorvvärts bis zu den Augen beschuppt. Die Kiemendeckel be-

schuppt. Der Unterkiefer mit zwei Reihen von kleinen, konischen Zähnen, der Mund
iibrigens unbezahnt. Die Zunge ist abgeplattet, in der Mitte etwas eingeschniirt,

vorn gerundet. Die Dorsalflosse, die ein wenig vor der Analflosse beginnt, ist leider

beschädigt, so dass ich die Anzahl der Strahlen nicht feststellen känn, die Membrane
der Analflosse ist auch zerrissen. Die Strahlen dieser Flosse sind verhältnismässig

läng, der dritte hat die halbe, der dreizehnte die ganze Körperhöhe (vom Ansatz-
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punkte des betr. Strahles gemessen) erreicht. Die auffallend grossen Schuppen (Fig.

6 a) sind cycloid und ohne Einschnitte, diejenigen der Seitenlinie ausgenommen. Diese

sind auf sehr charakteristische Weise umgestaltet. Die drei vordersten (Fig. 6 b)

zeigen in der oberen Hälfte des freien Rändes einen Einschnitt, wodurch ein kleiner

oberer und ein grosser unterer Lappen gebildet werden. Unter dem oberen Teile des

letzteren miindet der Seitenliniekanal. Die ubrigen Schuppen der Seitenlinie sind

dreilappig und zwar so, dass der grössere, mittlere Lappen die Mundung des Kanales

bedeckt (Fig. 6 c). Im hintersten Teil werden die Schuppen mehr gestreckt und der

mittlere Lappen nimmt in Verhältnis zu den Seitenlappen recht bedeutend an Grösse

zu. (Fig. 6d).

Die Färbung des in Spiritus konservierten Exemplares ist gelblich mit hell-

braunen Flecken am Kopfe und Körper, besonders oberhalb der Seitenlinie. Die

Schwanzflosse mit kleinen Flecken gleicher Farbe, auch auf der Riickenflosse sind

Spuren einer ähnlichen Zeichnung zu sehen.

26. Balistes stellatus Lacép.

Balisfes stellatus Gunth., Cat. VIII, p. 212. —Macl., Cat. VI, p. 309.

Cap Jaubert, 45 Meilen W. S. W., s
/« 1911. Tiefe: 70 Fuss. 1 Ex.

D. 3
s7, A. 24. 51 mm (mit Kaudale).

Dies Exemplar, das ein sehr junges Individuum ist, finde ich in vollkommener

t)bereinstimmung mit der Jugendform von B. stellatus, wie diese von Richardson
unter dem NamenB. phaleratus beschrieben wurde (in Stokes: Discoveries in Australia.

Vol. I, London 1846, p. 484 und Taf. I, Fig. 4—5). Richardson's Exemplar, das

von der Kuste Westaustraliens stammte, vvar 57 mmläng.

Was vor allem in den Augen fällt, ist die scharfbegränzte schwarze Zeichnung

der Seiten und der Oberseite. Diese besteht aus einem Band zwischen den Augen
und jederseits einem Seitenband, der sich vom hinteren Augenrand zum Schwanze
erstreckt. Die erste Riickenflosse bis zum dritten Strahl ist schwarz, die Membran-
teilen an den Spitzen der Strahlen ausgenommen. Von der schwarzen Zeichnung

dieser Flosse zieht ein gleichgefärbtes Querband zum Seitenband herab. Im Bereich

der zweiten Riickenflosse kommen auch zwei ähnliche Querbänder vor, die sich vom
Anfangs- resp. Endteil der Dorsale II zum Seitenband strecken. Hinten biegt sich

das letztere gegen den Hinterteil der Anale ab. Auch der Schwanzstiel ist mit

einem schwarzen Querband versenen. Der Oberteil des Auges ist schwarz.

Die Färbung ist von Richardson nach einem konservierten Fische folgender-

weise angegeben; »the ground tint is påle or whitish, with some durskiness on the

face, as if it had been coloured when recent». Das vorliegende in Formollösung

aufbewahrte Exemplar ist rötlich braun mit schwarzbrauner Zeichnung, nach einer

Aufzeichnung von dem Sammler war as aber im Leben bronzefarbig mit schwarzer

Zeichnung.
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Da ich nur in der oberi angefuhrten Arbeit von Richardson dies Stadium von

B. stellatus abgebildet gefunden habe, und hier zwar als besondere Art, und da die

Fig. 7- Balistes stellatus Lackp. Juv. öl mm. '/'•

Beschreibung Gunther's, die von Maclay in seinem Kataloge kopiert wurde, allzu

summarisch ist, ura von der charakteristische Färbung eine Vorstellung zu geben,

fiige ich hier eine Skizze bei, um die besprochenen Verhältnissen darzustellen (Fig. 7).

27. Tetrodon sceleratus Lin.

Tetrodon sceleratus G(?nth., Cat. VIII, p. 276. —Macl., Cat. VI, p. 337.

Cap Jaubert, 45 Meilen W. S. W., 30. Mai 1911. Tiefe: 78 Fuss. 1 Ex. 159 mm.

Broome, Juli 1911. 1 Ex. 138 mm.

Tryckt den 14 februari 1921.

Cppsala 1921. Almqviit & Wiksells Boktryckeri-A.-B.


